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strahlend silbernen Gaumenbogen, den
feinen Häklein und Klammern, dem
elfenbeinernen Zahn. Wir leben im
technischen Zeitalter und können so einem
Produkt der dentonalen Kunst ruhig ins
Auge sehen und auf den Zahn fühlen.
Ein ander Ding aber ist es, diesen Fremdkörper

nun mitten im Kopf, im Schädelgehäuse

zu tragen Endlich sitzt das
Ding fest. Doch wie Ferdinand nun
dankbar sein will, sagt er höflich: Gott-

scheidank und das beelendet ihn
schandbar. «Schagen Schie, musch dasch
scho schein?» fragt er entsetzt. Wird er
seiner Lebtag nie mehr fragen können:
«Mufj das so sein?»

«Es muß nicht, Herr Ferdinand!» sagt
tröstlich der Zahnarzt und das Fräulein
nickt mit Ueberzeugung hintendrein. Sie
kennen beide den Schrecken der ersten
Sprechkünste mit dem Ding im Mund.
Sie sagen ihm ein Sprüchlein vor und

er repetiert es, immer noch vom Schock
der ersten Sekunde durchzittert: « Ernscht
ischt dasch Leben, heiter tschu schein
isch die Kuntscht.» Es tönt nach heifjen
Kartoffeln im Mund.

Aber nach vierzehn Tagen könnte er
schon wieder Schüschholtsch raschpeln
ohne anzustoßen.

Ferdinand ist repariert. Das Loch im
Oberkiefer hat sich ins Portemonnaie
verlagert.
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